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Psychosomatik: Rehabilitation 
bei Schmerzen an Leib und Seele

Gewinnen Sie: Einen 
hochwertigen MP3 Player 
für echten Musikgenuss

Reha: Wichtiger Eckpfeiler 
bei der Behandlung psycho-
somatischer Erkrankungen

Im Interview:  Chefartzt 
Dieter Pütz – Die Seele kann
jedes Symptom auslösen
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Wie die Seele 
unseren Körper beeinflusst
Wie die Seele 
unseren Körper beeinflusst
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MEDIAN Kliniken Bad Berka
Tel. +49 (0) 364 58 / 38 � 15 03
--------------------------------------------------
MEDIAN Klinik Bad Lausick
Tel. +49 (0) 343 45 / 61 � 703
--------------------------------------------------
MEDIAN Klinik Bad Lobenstein
Tel. +49 (0) 366 51 / 74 � 560
--------------------------------------------------
MEDIAN Kliniken Bad Oeynhausen
Tel. +49 (0) 57 31 / 865 � 865
--------------------------------------------------
MEDIAN Kliniken Bad Salzuflen
Tel. +49 (0) 52 22 / 37 � 37 37 
--------------------------------------------------
MEDIAN Klinik Bad Sülze
Tel. +49 (0) 382 29 / 72 � 503, � 504
--------------------------------------------------
MEDIAN Klinik Bad Tennstedt
Tel. +49 (0) 360 41 / 35 � 505
--------------------------------------------------
MEDIAN Klinik Berggießhübel
Tel. +49 (0) 350 23 / 65 � 702, � 703 
--------------------------------------------------
MEDIAN Klinik Berlin-Kladow
Tel. +49 (0) 30 / 365 03 � 150, � 250
--------------------------------------------------
MEDIAN Klinik Berlin-Mitte
Tel. +49 (0) 30 / 39 76 � 30 04 
--------------------------------------------------
MEDIAN Reha-Zentrum Bernkastel-Kues
Tel. +49 (0) 65 31 / 92 � 58 11, � 58 12
--------------------------------------------------
MEDIAN Klinikum Flechtingen
Tel. +49 (0) 390 54 / 82 � 702, � 703
--------------------------------------------------
MEDIAN Klinik Grünheide
Tel. +49 (0) 33 62 / 739 � 150
--------------------------------------------------
MEDIAN Klinik Heiligendamm
Tel. +49 (0) 382 03 / 44 � 525, � 526

Heiligendamm

Wismar Bad Sülze

Hoppegarten

Grünheide
Flechtingen

Kalbe

Magdeburg

Bad Lausick

Berggießhübel

Bad Tennstedt

Bad Berka

Bad Lobenstein

Bad Oeynhausen

Bad Salzuflen

Bernkastel-Kues

Berlin-Mitte

Berlin-Kladow

--------------------------------------------------
MEDIAN Klinik Hoppegarten
Tel. +49 (0) 33 42 / 353 � 150, � 151
--------------------------------------------------
MEDIAN Klinik Kalbe
Tel. +49 (0) 390 80 / 71 � 560, � 561
--------------------------------------------------
MEDIAN Klinik NRZ Magdeburg
Tel. +49 (0) 391 / 610 � 12 50, � 12 51
--------------------------------------------------
MEDIAN Klinik Wismar
Tel. +49 (0) 38 41 / 646 � 646

Ausführliche Informationen und Prospekte 
erhalten Sie auch unter Telefon +49 (0) 30 / 311 01 � 0

Zur Reha?
Bei uns sind Sie in guten Händen!

www.median-kliniken.de

M E D I A N
Der Mensch im Mittelpunkt

Kliniken
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Am Anfang, nicht 
am Ende Hartnäckige, meist schwer greifbare körperliche Beschwerden, ein lang-

jähriger Arztmarathon und keine dauerhafte Besserung – der Patient
fühlt sich oft am Ende. Für den Körper ist alles getan. Körperliche Be-
schwerden müssen nicht immer körperliche Ursachen haben. Diese
Erkenntnis muss erst reifen. Die Schwellenangst der Patienten tut ein
Übriges. Viele Patienten haben gegenüber der Behandlung psychoso-
matischer Beschwerden massive Ängste – der Gang zum Psychologen
oder Psychiater wird gesehen als Anfang vom Ende, dabei ist es doch
umgekehrt. Die psychosomatische Behandlung der Ursachen der kör-
perlichen Beschwerden ist der Anfang eines besseren Lebens für den
Betroffenen und das Ende der Hoffnungslosigkeit. Geistige und seeli-
sche Zustände als Ursache für körperliche Beschwerden – damit setzt
sich die Psychosomatik auseinander. 

Lesen Sie, dass psychosomatische Erkrankungen in unserer Gesellschaft
ein massenhaftes Problem sind, dass kein Anlass zu Scham oder Ver-
zweiflung besteht und wie die Betroffenen mit ärztlicher und therapeu-
tischer Unterstützung Hilfe für einen neuen Anfang bekommen.

Wir wünschen viel Freude beim Lesen!
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Wie gefährdet sind Kinder 
von psychisch kranken Eltern?
Kinder psychisch kranker Eltern sind einem hohen Risiko für Vernachlässi-

gung und Kindeswohlgefährdung ausgesetzt. In Deutschland betrifft dies

mehr als drei Millionen Kinder – sie werden zu oft vergessen.

Wenn Körper und Seele
schwach werden
Bei den meisten körperlichen Krankheiten spielt die 

Seele eine wichtige Rolle – und umgekehrt: Bei emotionaler 

Dauerbelastung streikt auch irgendwann der Körper. 

Herzrhythmusstörungen, Bluthochdruck,
Atemnot, Schweißausbrüche und immer wie-
der stechende Brustschmerzen – die Liste
der körperlichen Beschwerden von Stephan
Berger ist lang. Drei Jahre dauerte seine
Odyssee von Arzt zu Arzt. „Mir wurde immer
wieder gesagt‚ ihr Herz ist gesund – das war
natürlich nicht befriedigend. Ich bildete mir
die Beschwerden nicht nur ein, ich hatte sie
wirklich.“
Dann bat seine Hausärztin Stephan Berger
zu einem langen Gespräch. Sie erklärte ihm,
dass er eine Herzneurose habe und dass es
sich dabei um eine psychosomatische Er-
krankung handle.

Was heißt psychosomatisch?
Anhaltende seelische Belastungen können kör-
perliche Beschwerden hervorrufen und umge-
kehrt. Ärzte nennen diese wechselseitige Be-
ziehung von Seele (griechisch „Psyche“) und
Körper (griechisch „Soma“) Psychosomatik.
Die psychosomatische Medizin beschäftigt
sich mit dem Erkennen der Zusammenhänge

zwischen Körper und Seele und
deren psychotherapeutischer Be-
handlung. Darüber hinaus liegt
ein weiterer Schwerpunkt darin,
krankmachende seelische Fakto-
ren von vornherein zu vermeiden. 

Bei welchen körperli-
chen Erkrankungen
mischt die Seele mit?
Die Frage ist einfach zu beant-
worten und lässt trotzdem Vieles
offen: Bei allen körperlichen Krank-
heiten – zum Beispiel Herzkrank-
heiten, Rückenschmerzen, ent-
zündlichen Darmerkrankungen
oder Krebsleiden – können psy-
chische Faktoren eine entscheidende Rolle
spielen. 
Stephan Bergers Hausärztin erklärte ihrem
Patient den Zusammenhang folgendermaßen:
„Sie haben mir erzählt, dass Sie ein Typ sind,
der sich schnell aufregt und dass sie viel
Stress am Arbeitsplatz haben. Beides geht an

Ihrem Körper nicht spurlos vorbei. Er schüttet
Stresshormone aus. Dadurch steigen Puls
und Blutdruck. Kurzfristig ist das durchaus
sinnvoll, um beispielsweise schnell reagieren
zu können. Aber wenn der Körper immer wie-
der von null auf hundert gejagt wird, dann
bleiben Beschwerden nicht aus.“

Stress kann auch das Herz unter Druck setzen

Wenn Eltern mit ihrem Leben selbst nur
schwer zurecht kommen, schadet das oft
der Entwicklung ihrer Kinder.

Mütter oder Väter, die unter psychischen
Erkrankungen wie Depressionen oder
Suchterkrankungen leiden, haben nicht
immer ausreichend Zeit und Kraft, sich
den Bedürfnissen ihrer Kinder zu widmen.
Sehr oft gehen weitere Probleme mit der
Erkrankung einher: Krankenhausaufent-
halte, Familien- und Partnerschaftskonflikte,
Arbeitslosigkeit und finanzielle Engpässe
sind nur einige dieser zum Teil erheblichen
Belastungsfaktoren. 
Dieses Bündel von Problemen kann die
psychische Entwicklung des Kindes schon
früh massiv beeinträchtigen. Umso wich-
tiger ist es, diesen Eltern und ihren Kinder
besondere Präventions- und Hilfsangebote
anzubieten.

Modellprojekt Rückenwind
Der Direktor der Klinik und Poliklinik für
Psychiatrie und Psychotherapie an der Uni-
versität Greifswald, Professor Harald Frey-
berger, leitet seit 2007 das Modellprojekt
„RÜCKENWIND – Hilfe für psychisch und
suchtgefährdete Kinder und Jugendliche“,
das betroffenen Kindern und Jugendlichen
sowie ihren Angehörigen hilft. Für Freyberger
ist klar: "Psychische Erkrankungen im Kin-
des- und Jugendalter haben in den letzten
Jahren zugenommen", allein in Greifswald
seien acht Prozent der Kinder und Jugendli-
chen alkoholgefährdet.

Mehr Informationen im Internet unter: www.
medizin.uni-greifswald.de/psych/index.php?id=334
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Psychotherapeutische Ver-
sorgung muss besser werden
Die Deutsche Gesellschaft für Psychiatrie, Psychotherapie und Nervenheil-

kunde macht auf die schlechte Versorgungslage von psychisch Kranken auf-

merksam und fordert spezielle Behandlungsprogramme.

Menschen mit 
psychischen 
Störungen sind auf
professionelle Hilfe
angewiesen.

Qu
el

le
:F

ot
ol

ia

W
Z_

10
/1

1-
09

4

Mehr als gut versorgt
Wann immer Menschen uns brauchen, sind 
wir für sie da.

Wir helfen kleinen und großen Kindern sowie 
Jugendlichen mit Atemwegserkrankungen, 
Allergien, pyschosomatischen Erkankungen 
und Adipositas.

Einzigartig in Deutschland, ist unsere Klinik 
in ein pneumologisch-allergologisches 
Zentrum eingebunden. Wir können unsere 
kleinen und großen Patienten auch bei 
hochkomplexen Krankheitsbildern behandeln.

Unsere Rehabilitationsmodelle:
�  Kind-Mutter-Rehabilitation 
�  Kinder-Rehabilitation 
�  Jugendlichen-Rehabilitation 
�  Langzeitrehabilitation in Therapeutischer 

Wohngruppe

Eine wichtige Säule unseres Konzeptes ist, 
neben der ärztlichen und therapeutischen 
Betreuung, ein intensives und qualitativ 
hochwertiges Schulungsprogramm, welches 
unsere kleinen und großen Patienten mit 
ihren Eltern gut auf die Zeit zu Hause 
vorbereitet.

Lernen � auch bei Krankheit: in unserer 
staatlich anerkannten Heinrich-Brügger-
Schule mit allen gängigen Schultypen fördern 
wir Kinder und Jugendliche. 

Und wir wollen, dass sich Kinder, Jugendliche 
und Eltern bei uns wohl fühlen. Spiel, Spaß 
und Sport kommen dabei nicht zu kurz.

Freude spüren. Leben neu entdecken.

Fachkliniken Wangen
Rehabilitationskinderklinik
Am Vogelherd 14
88239 Wangen/Allgäu 
Telefon +49 (0) 7522 797-1105 
Telefax +49 (0) 7522 797-1117
info@fachkliniken-wangen.de
www.fachkliniken-wangen.de

Individuell behandelt
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Zudem führen viele unterschiedliche Be-
rufsgruppen die psychotherapeutische Ver-
sorgung durch. Dadurch wird das Versor-
gungsangebot für Betroffene und deren
Angehörige unübersichtlich: Wo finde ich
welches Angebot? Welcher Arzt oder The-
rapeut kennt sich am besten mit meiner
Erkrankung aus? Die Antwort ist schwer
zu finden.

Versorgung weist Lücken auf
Auch die regionale Versorgung von psy-
chisch Kranken klafft auseinander: Wäh-
rend ihre Versorgung in Großstädten so-
wie in Universitätsstädten gesichert ist,
sind ländliche Regionen unterversorgt.
Ähnliches gilt für zusätzliche Angebote
wie sozialpsychiatrische Dienste oder be-
treute Wohn- und Beschäftigungsange-
bote. Auch soziale Ungleichheiten sind zu
verzeichnen: Besonders Patienten, die
chronisch krank und sozial benachteiligt
sind, haben das Nachsehen.
Ohne Rehabilitationskliniken wäre die Ver-
sorgungslage noch deutlich schlechter:
2001 standen mit rund 15.000 Betten in
Reha-Kliniken fünfmal so viele Plätze für
die psychosomatische Betreuung zur

Verfügung wie in Akutkrankenhäu-
sern. Knapp 150.000 Versicherte
können somit in einer Reha-Ein-
richtung psychosomatisch behan-
delt werden. 

Liegen einer körperlichen Erkrankung psy-
chische Probleme zugrunde, sollten diese
behandelt werden. Doch nicht jeder
Kranke wird ausreichend versorgt, warnt
die Deutsche Gesellschaft für Psychiatrie,
Psychotherapie und Nervenheilkunde. Die
schlechtere Versorgung von Menschen
mit schweren psychischen Störungen be-
ruht laut Fachgesellschaft auf den engen
Vorgaben, die der Gesetzgeber in der Psy-
chotherapie-Richtlinie vorgibt: So über-
nehmen beispielsweise die gesetzlichen
Krankenkassen die Kosten psychothera-
peutischer Behandlungen nur für be-
grenzte Zeit. Die genaue Dauer richtet
sich nach Art der Erkrankung und nach
der gewählten Therapie. Chronisch Kranke
seien aber auf eine längerfristige Behand-
lung angewiesen. 
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Psychische Erkrankungen verursachen über-
durchschnittlich lange Fehlzeiten in den Be-
trieben: bei AOK-Versicherten durchschnitt-
lich rund drei Wochen, bei DAK-Versicherten
vier und bei BARMER-Versicherten sogar
rund fünfeinhalb Wochen pro Krankschrei-
bung. Dies ergibt eine Studie der Bundes-
psychotherapeutenkammer (BPtK), die die
Gesundheitsreporte der gesetzlichen Kran-
kenkassen auswertete.
„Die psychische Gesundheit des Menschen
ist dann besonders gefährdet, wenn er an
seinem Arbeitsplatz erlebt, dass er mit sei-
nen Entscheidungen und Handlungen wenig
oder nichts bewirkt“, erläutert BPtK-Präsi-
dent Professor Rainer Richter. 

Call-Center MitarbeiterInnen 
besonders gefährdet
Eine besonders belastete Berufsgruppe sind
Telefonistinnen und Telefonisten, die doppelt
so häufig aufgrund psychischer Erkrankungen
ausfallen wie der Durchschnitt aller Erwerbs-
tätigen. Dagegen ist der Anteil der psy-
chischen Erkrankungen am Krankenstand
in klassischen Arbeiterberufen, wie der Land-
und Forstwirtschaft oder im Baugewerbe,
ein Drittel bis um die Hälfte niedriger.

Sorge um Arbeitsplatz 
macht krank
Mehr noch als berufliche Belastungen macht
jedoch der Verlust des Arbeitsplatzes psy-
chisch krank: GEK und BKK berichten, dass
Arbeitslose besonders häufig wegen Alko-

Krankmacher Arbeitsplatz
Deutsche Arbeitnehmer sind immer häufiger aufgrund psychischer 

Erkrankungen arbeitsunfähig. Seit 1990 haben sich diese Krankschreibungen

fast verdoppelt. Grund für die Fehltage sind oft Probleme am Arbeitsplatz.

Mobbing kann körperliche Beschwerden verursachen.

Macht die Atmos phäre am Arbeitsplatz 
psychisch krank?

holabhängigkeit und Depressionen in Kran-
kenhäusern behandelt werden müssen. Ar-
beitslosigkeit ist damit ein gravierendes
Risiko für die psychische Gesundheit. 
Arbeit dient der Existenzsicherung, materiell
wie geistig: Der Mensch gibt in der Regel
mit seiner Arbeit seinem Leben einen Sinn.
Ohne Arbeit verliert man nicht nur den be-
ruflichen Status, sondern auch die Zeitstruktur
des Tages und die Kontakte zu Arbeitskolle-
gen. 

Spitzenreiter Depression
Insgesamt erkranken deutsche Arbeitnehmer
am häufigsten an Depressionen. Ein de-
pressiv Erkrankter fehlt durchschnittlich 35
bis 50 Tage im Jahr an seinem Arbeitsplatz.
Die Behandlungskosten für depressive Stö-
rungen in Deutschland betrugen 2004 ins-
gesamt rund 4,3 Milliarden Euro – für einen
depressiven Patienten durchschnittlich 4.000
Euro. Diese direkten Kosten machen aber
nur einen Teil der Gesamtkosten aus: Als in-
direkte Kosten kommen insbesondere die
Ausgaben durch Arbeitsunfähigkeit (Lohn-
fortzahlung, Krankengeld) und vorzeitige Be-
rentung hinzu.
Eine wirksame Prävention psychischer Krank-
heiten erfordert aus Sicht von BPtK-Präsident
Richter zwei Dinge: Menschliche Arbeitsbe-
dingungen und betriebliche Gesundheitsför-
derung zur besseren Stressbewältigung.

Vorbeugen ist besser
Maßnahmen zur Verbesserung und Erhaltung
der Gesundheit und des Wohlbefindens am
Arbeitsplatz bauen gesundheitliche Belas-
tungen ab und stärken gesundheitsfördernde
Verhaltensweisen. Dazu gehören zum Beispiel
Themen wie Ernährung, Stress, Suchtver-
halten und Ergonomie der Arbeitsplätze. Ziel
ist, das eigenverantwortliche Gesundheits-
verhalten der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
zu unterstützen. Die Themen ähneln also
stark denen der Rehabilitation – allerdings
setzt die betriebliche Gesundheitsförderung
an, bevor es zu Erkrankungen kommt. 
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Nicht zuletzt durch die 2009 aufgetretene Selbstmordserie bei Mitarbeitern von
France Telecom hat diese Frage wieder an Brisanz gewonnen – innerhalb von acht
Monaten hatten sich 20 Mitarbeiter unter anderem aufgrund des schlechten Ar-
beitsklimas das Leben genommen.
Um mehr über die Auswirkungen der Atmosphäre am Arbeitsplatz auf die psychische
Gesundheit der Mitarbeiter zu erfahren, befragten Wissenschaftler der TU München
312 deutsche Psychiater mit eindeutigem Ergebnis: Bei jedem Dritten gehört die
Situation am Arbeitsplatz zu den Hauptauslösern seiner psychischen Probleme.
Kehren Betroffene nach einer Krankschreibung zurück an den Arbeitsplatz, muss
jeder Dritte sich dumme Bemerkungen von Kollegen und Vorgesetzten anhören.
Viele der Psychiater, die an der Befragung teilgenommen haben, raten ihren Klienten
daher, im Arbeitsumfeld nichts von der psychischen Erkrankung zu erzählen.
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Entspannungstherapien: 
Kraftquelle für Seele und Körper
Wer im täglichen Hamsterrad nicht leer laufen will, sollte seine Energiespei-
cher immer wieder aufladen. Nehmen Sie sich regelmäßig Zeit für sich!

Alles ok?
Nehmen Sie sich die Zeit und schrei-
ben Sie alles auf, was Ihnen zu fol-
genden Fragen einfällt:

•  Welche Situationen regen Sie be-
sonders auf?

• Bei welchen Situationen fühlen Sie
sich überfordert, in die Enge getrie-
ben, machtlos?

• Wie geborgen fühlen Sie sich in Ih-
rer Familie und am Arbeitsplatz?

• Haben Sie in Ihrem Alltag genug
Freiräume für sich selbst einge-
baut?

• Haben Sie ein gutes Körpergefühl,
verwöhnen Sie sich ab und zu?

• Machen Sie sich häufig (unnötig)
Sorgen oder fühlen sich niederge-
schlagen und deprimiert?

Jetzt erstellen Sie Ihre persönliche
Hitliste: Welche der aufgeschriebe-
nen Situationen belasten Sie beson-
ders stark und häufig? 
Überlegen Sie sich zu den einzelnen
Punkten mögliche Änderungen: Was
müsste sich ändern, damit Sie sich
wohler fühlen? 
Scheuen Sie sich nicht, auch mit Ih-
rem Arzt über seelische Nöte zu spre-
chen.  

Gesine Markmann kommt nachhause. Es
ist still in der Wohnung. Sie schaut auf
die Uhr und weiß, dass ihr Mann schon
zu Hause sein müsste. Sie geht zum ge-
meinsamen Arbeitszimmer. An der ge-
schlossenen Tür hängt ein Schild auf dem
steht „Hallo meine Lieben, bin gleich wie-
der für euch da“. Gesine Markmann geht
schmunzelnd leise weiter in die Küche.
Sie weiß, ihr Mann Roland hat sich eine
Auszeit genommen. Meistens nutzt er
diese für Entspannungsübungen. „In der
Reha hat mein Mann eine Methode zur
Tiefenentspannung der Muskulatur ken-
nen gelernt. Die Übungen haben ihm so
gefallen, dass er sie seitdem regelmäßig
zu Hause macht“, erklärt Frau Markmann.

Muskelrelaxation nach Jacobson
Die Schwachstelle bei Roland Markmann
ist der Rücken. Mit der Muskelrelaxation
nach Jacobson, auch progressive Muskel-
entspannung genannt, konzentriert er sich
auf seine Problemzonen. Bei den Übun-

gen spannt er die Rücken-
muskulatur ganz bewusst an
und entspannt sie anschlie-
ßend wieder. Roland Mark-
mann: „In den letzten Jah-
ren habe ich meinen Rücken
zunehmend gehasst. Immer
diese Schmerzen. Ich konnte
kaum schlafen, die Arbeit fiel
mir immer schwerer. Das
war unerträglich. Durch die
Übungen habe ich viel weni-
ger Schmerzen. Jetzt traue
ich mich auch wieder
Schwimmen zu gehen und
Rad zu fahren. Das tut mei-
ner Rückenmuskulatur natür-
lich gut.“ 
Doch das Verfahren wirkt
nicht nur direkt auf die Mus-
kulatur, sondern führt zu ei-
ner tiefen Entspannung des
gesamten Körpers. Entwi-
ckelt wurde die Methode
vom amerikanischen Arzt
Edmund Jacobson, der vor
allem den Zusammenhang
zwischen Muskelverspan-
nungen und körperlichen so-
wie seelischen Erkrankun-
gen erforschte. Er fand
heraus, dass eine Entspan-

nung der Muskulatur auch zu einer Beru-
higung der zentralen Nervenbahnen im
Gehirn führt.

Andere Techniken
Aus Deutschland stammt das hierzulande
wohl bekannteste Entspannungsverfah-
ren, das Autogene Training. Entwickelt
wurde die Methode in den 30-er Jahren
von Johannes Schultz, einem Berliner
Psychiater. Weitere Techniken sind Felden-
krais, Atemtherapie und Alexander-Tech-
nik. Zunehmend werden auch übende Ver-
fahren aus Fernost angeboten,
beispielsweise Yoga, Qigong und Taiji. 
Neben chronischen Schmerzzuständen
können Entspannungsverfahren Kopf-
schmerzen, hohen Blutdruck, Stress, all-
gemeine innere Unruhe oder Erschöpfung
positiv beeinflussen. Doch auch viele ge-
sunde Menschen üben regelmäßig – in
Gruppen oder für sich alleine. Sie fühlen
sich dann ausgeglichener und den Anfor-
derungen des Alltags besser gewachsen.

Eine kurze Auszeit zwischen-
durch macht wieder fit.
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Richtig üben kann man lernen.
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Viele junge Mütter fühlen sich nach der Geburt für
ein paar Tage reizbarer und sensibler als sonst.

Stress in der Schwangerschaft
beein�usst den Fötus
Dass Stress krank machen kann, ist bekannt. Aber wie wirkt sich
Stress einer werdenden Mutter auf ihren Nachwuchs aus?

Geburt und Psyche
Psychische Schwierigkeiten nach einer
Geburt gelten häufig als Tabu. Sie passen
nicht zum Bild der glücklichen Mutter,
das Gesellschaft, Familie und oft auch
die frisch gebackene Mutter selbst er-
warten. Ein kurzes Tief nach der Geburt
ist normal, hält es mehr als zwei Wochen
an, sollte man aufmerksam werden.
Die ersten drei bis vier Tage nach der
Geburt heißen im Volksmund „Heultage“.
Kein Wunder, sind doch die Hälfte bis
drei Viertel aller Mütter in dieser Zeit
seelisch weit empfindlicher als sonst –
schnell traurig, reizbar und oft den Tränen
nah. Der Zustand geht nach ein paar
Tagen von selbst wieder vorbei.
Auch der „Baby-Blues“, die verlängerte
Sinnkrise nach der Geburt, dauert rund
zehn Tage und benötigt keine weitere
Behandlung. 
Anders die Wochenbettdepression (post-
partale Depression). Sie kann sich bis zu
einem Jahr nach der Geburt des Kindes
zunächst fast unmerklich entwickeln. Zur
verstärkten Empfindlichkeit und Nieder-
geschlagenheit kommen oft weitere
Symptome wie Schlafstörungen, Pani-
kattacken, Erschöpfung, Appetitlosigkeit,
Schuldgefühle, Versagensängste bis hin
zum Gedanken an Selbstmord.
Auch wenn sich diese psychischen Symp-
tome nach ein paar Monaten wieder von
selbst zurückbilden können, ist ärztliche
Hilfe trotzdem ratsam. Zum einen kann
sich der Zustand auch verschlimmern,
zweitens plagen sich viele Frauen unnötig
lang mit den Symptomen – dabei ist die
postpartale Depression schnell und gut
heilbar.
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Mütter mit Wochenbett-
Depression brauchen Hilfe
Viele Frauen geraten nach einer Geburt in ein seelisches Tief. Bei 10 bis 15 Pro-

zent aller Mütter im Wochenbett wird daraus eine Depression. Einige Kliniken,

darunter das Universitätsklinikum Jena, bieten diesen Frauen eine stationäre

Behandlung an, bei der sie ihr Baby mit in die Klinik nehmen können.

Es sieht aus wie in einem normalen Zim-
mer einer Geburtsstation oder Kinderkli-
nik: Helle gelbe Wände, neben dem gro-
ßen Bett ein Kinderbettchen, Wickeltisch
und Kinderwagen vervollständigen die
Einrichtung. So unspektakulär präsentiert
sich die neue Mutter-Kind-Behandlungs-
einheit der Klinik für Psychiatrie und Psy-
chotherapie am Universitätsklinikum Jena.
Seit der Eröffnung sind die beiden Zim-
mer durchgehend belegt. „Der Bedarf ist

da, zumal bisher nur wenige Kliniken ein
solches Angebot machen“, erklärt Ober-
ärztin Dr. Uta Pietsch. Aufgenommen wer-
den vor allem Mütter mit Kindern im Alter
bis zu einem Jahr. 
Unter den Patientinnen sind Frauen mit
psychischen Vorerkrankungen, aber auch
solche, die völlig unerwartet eine behand-
lungsbedürftige psychische Störung nach
der Geburt ihres Kindes entwickelt ha-
ben.

Mütter, die während der Schwan-
gerschaft beruflichem Stress aus-
gesetzt sind, bringen ihre Babys
meist früher zur Welt als Schwan-
gere, die nicht unter derartigem
Stress stehen. Aber nicht nur der
Geburtstermin beschleunigt sich
bei gestressten Müttern: Ihre
Kinder sind zudem etwas schwe-
rer, dicker und größer.
Noch ist unklar, ob die frühere
Geburt oder das veränderte
Wachstum die Gesundheit der
Kinder beeinträchtigt.

Sozialverhalten von 
Kindern mangelhaft
Pädagogische Fachkräfte in Kindergärten
und Grundschulen nehmen immer häu-
figer Verhaltensauffälligkeiten bei Kin-
dern wahr: Viele Kinder schaffen es
nicht, sich in eine Gruppe einzuordnen
und reagieren oft unbeherrscht oder
unangemessen. Sie lassen sich leicht
ablenken, wollen ihre Wünsche sofort
erfüllt haben, zeigen wenig Ausdauer
in ihrem Tun und sind schnell frustriert.
Um die Bildungsgerechtigkeit aller Kin-
der zu wahren, sei es sehr wichtig, sie
gezielt und frühzeitig – also bereits in
Kindergarten und Grundschule – zu för-
dern, so Dr. Sabine Kubesch, Leiterin
der Arbeitsgruppe "Exekutive Funktionen
und Sport" an der Universität Ulm. 

Eine angenehme 
Arbeitsatmosphäre
macht Schwanger-
schaft stressfreier.
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„Stoppt die Mobber“, eine wissenschaft-
lich fundierte Informationswebseite (www.
stopptdiemobber.h-da.de) für Betroffene
und am Thema Interessierte.
„Psychosoziale Probleme sind inzwischen
hauptverantwortlich für Krankenstände
und Frühverrentung“, ordnet die Psycho-
logie-Vertretungsprofessorin Annemarie
Rettenwander die Brisanz der Thematik
ein. 
Die Einschätzung spiegelt sich auch in der
Rehabilitation wieder: Jede dritte Rehabi-
litation findet heute wegen psychischer
Erkrankungen oder Verhaltensstörungen
statt.

Warum gerade ich? Wieso bin ich nie rich-
tig zufrieden mit dem, was ich tue? Wa-
rum gelingt es mir nicht, mein Leben in
den Griff zu kriegen? Was hat das zu be-
deuten, dass mein Chef mich gestern so
komisch angeguckt hat? 
Sich von solchen Gedanken loszureißen,
die zu keiner Lösung führen, fällt vielen
Betroffenen schwer. Je länger sie grübeln,
desto schlechter wird ihr Selbstwertge-
fühl, desto düsterer erscheinen Vergan-
genheit, Gegenwart und Zukunft.

Vier Millionen Betroffene
Mindestens vier Millionen Menschen in
Deutschland leiden unter Depressionen,
mindestens zwei Drittel davon sind
Frauen. Grübeln, Selbstzweifel und
Schuldgefühle gehören genauso zur De-
pression wie Appetitmangel, Schlafstö-
rungen, Antriebsmangel und ein ständi-
ges Gefühl von Erschöpfung und
Müdigkeit.

Die Frage nach dem Warum hilft
Die neue Gruppenbehandlung unterstützt
die Patientinnen und Patienten darin, die
grüblerische Auseinandersetzung mit sich
selbst zu überwinden. Es geht darum,

Burnout, Mobbing, Cyberbullying:
Neue Infowebsite zu 
psychosozialen Belastungen

Grübeltherapie hilft gegen 
Depressionen

Vom Mobbing durch Kollegen
und Vorgesetzte bis zum 
Cyber bullying, dem Angriff via
Internet oder Handy. Psycho-
 soziale Belastungen haben 
längst die unterschiedlichsten 
Lebensbereiche durchdrungen.

Mit den verschiedenen Formen psycho-
sozialer Belastungen haben sich Studie-
rende der Hochschule Darmstadt ausei-
nandergesetzt. Entstanden ist daraus

Zermürbendes Grübeln ist häufig Symptom von 
Depressionen und begünstigt Rückfälle. Das 
Zentrum für Psychotherapie der Ruhr Universität 
Bochum testet eine neue Behandlungsmethode.  

Mädchen haben 
häufiger psychische 
Probleme als Jungen
Eine große europäische Schulstudie zeigt,
dass besonders Mädchen unter psy-
chischen Problemen leiden: Rund ein
Drittel berichtet von Depressivität, 15
Prozent hegen nach eigenen Angaben
Selbstmordpläne, acht Prozent haben be-
reits versucht, sich umzubringen. 
„1,2 Prozent der befragten Mädchen ga-
ben an, in den vergangen zwei Wochen
einen Suizidversuch unternommen zu
haben“, sagt der Heidelberger Studien-
koordinator Dr. Michael Kaess der Uni-
versitätsklinik für Kinder- und Jugend-
psychiatrie Heidelberg. „Suizid ist die
zweithäufigste Todesursache bei Jugend-
lichen in Europa“, ergänzt der Ärztliche
Direktor Professor Franz Resch.
Junge Männer liegen bei Drogen und Al-
kohol vorn: Zwölf Prozent trinken wö-
chentlich oder häufiger Alkohol, 15 Prozent
haben schon Erfahrungen mit Drogen
gemacht. Leichtsinniges Verhalten ist da-
gegen geschlechterübergreifend: 20 Pro-
zent der Schülerinnen und Schüler sind
schon bei einem betrunkenen Fahrer mit-
gefahren.

Möglichkeiten aufzuzeigen, die Auf-
merksamkeit selbst zu lenken
und selbst zu entscheiden, wo-
rauf man sich konzentrieren
will. Außerdem werden po-
sitive Annahmen über das
Grübeln bewusst gemacht
und hinterfragt, etwa die An-
nahme, das Grübeln würde
helfen, Probleme zu lösen.
"Wir setzen uns im Gegen-
satz zu anderen Therapien
mehr mit dem Prozess des
Grübelns selbst auseinan-
der als mit den Inhalten der
Grübelei", erklärt Dr. Tobias
Teismann.
Bislang haben 40 Patien-
ten an der Grübeltherapie
teilgenommen. Erste Analy-
sen zeigen, dass sich bei ca.
80 Prozent die depres-
sive Symptomatik
deutlich gebes-
sert hat.
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Selbstzweifel
können krank
machen.
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Zwangsstörungen: Neuer 
Behand lungs schwerpunkt in Gießen
Die Verhaltenstherapeutische Ambu-
lanz der Universität Gießen bietet
Menschen mit Waschzwang eine 
spezielle Verhaltenstherapie an. 
Behandlungsangebote für andere
Zwangsstörungen sollen folgen.

Kaffee –
mehr 
Illusion als
Wirkung
Kaffee, Tee und
Energy-Drinks:
Weltweit konsu-
mieren Menschen Koffein, um morgens
wach zu werden oder abends fit zu blei-
ben. Dass Koffein die Aufmerksamkeit
dauerhaft steigert, hält Dr. Christa Hohoff
von der Universität Münster für eine Il-
lusion. Die Biologin gehört zu einem in-
ternationalen Forscherteam, das sich die
Wirkungen von Koffein genauer ange-
sehen hat. 
Die Wissenschaftler fanden heraus, dass
Koffein bei Menschen mit einer bestimm-
ten Genvariante vermehrt Ängste auslöst.
Für alle anderen regelmäßigen Kaffee-
trinker gilt: Schon ein Tag ohne Koffein
reicht aus, um Konzentrationsschwäche
und Kopfschmerzen hervorzurufen. 
Auf ihren eigenen Morgenkaffee möchte
Christa Hohoff trotzdem nicht verzichten:
„Ich mag den gefühlt belebenden Effekt,
man hat die Illusion, aufmerksamer zu
werden.“

Zwei von 100 Erwachsenen in Deutsch-
land leiden unter Zwangsstörungen.
Zwänge zählen zu den häufigsten psy-
chischen Erkrankungen. Betroffene kämp-
fen mit sich aufdrängenden Befürchtun-
gen, wie beispielsweise mit Krank heits-
 erregern oder Schmutz in Kontakt gekom-
men zu sein. Diese Ängste treten immer
wieder auf und sind so unangenehm,
dass sie große Anspannung oder Ekel
auslösen. Zwangsgestörte versuchen
meist, sich mit ritualisierten Verhaltens-
weisen – etwa ständigem Händewaschen
– von ihren Befürchtungen zu befreien.
Der Waschzwang kann soweit gehen,
dass die Haut an den Händen spröde, blu-
tig und wund wird. Nur wenn der Hautarzt
genau nachfragt, wird er die wahre Ursa-
che erkennen. Neben Waschzwängen

sind Kontrollzwänge, Wiederhol- oder
Zählzwänge sowie Symmetrie- und Ord-
nungszwänge häufige Ausprägungen der
Zwangsstörung.
Warum Zwänge auftreten, was dabei ge-
nau im Gehirn passiert und welche mess-
baren Veränderungen in der Gehirnaktivi-
tät eine Behandlung auslöst, untersuchen
die Giessener Wissenschaftler in ihrem
ersten Forschungsprojekt bei Patienten
mit Waschzwang. 
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Fit werden fürs Leben
Bad Frankenhausen ist seit 1876 ein bedeutender
Kinderkurort. Dank der selbstlosen Hingabe von
Minna Hankel, der Unterstützung durch Sanitätsrat
Dr. med. Graef und den Bankier Wilhelm Schall, der
ein Gartengrundstück mit Wohnhaus an der Wipper
zu Verfügung stellte, wurde die erste Kinderheilan-
stalt gegründet, die auch Kinder aus unbemittelten
Familien aufnahm. In wenigen Jahren wuchs die
Bettenzahl auf ca. 200 an. Heute wird die langjäh-
rige und erfolgreiche Tradition unter Einsatz mo-
dernster diagnostischer und therapeutischer Me-
thoden auf hohem Niveau bei Kindern und
Jugendlichen fortgesetzt. 
Die Fachklinik bietet Platz für 132 Kinder und Ju-
gendliche ab Säuglingsalter bis 19 Jahren sowie
für Begleitpersonen. Im Jahr 2003 wurde die Klinik
mit einem Neubau ergänzt und

beste Vorraussetzung für einen erfolgreichen Re-
habilitationsverlauf geschaffen. 

Indikationen 
� Atemwegserkrankungen  (z.B.

Asthma bronchiale; Bronchitis usw)       
� Chronische Hauterkrankungen (wie Neuroder-

mitis; Psoriasis usw.  
� Stoffwechselerkrankungen und Er-

krankungen des Verdauungssystems
(wie Adipositas; Übergewicht usw.)

Therapeutische Angebote
� Medizinische Behandlung; Gesundheits-/Ver-

haltenstraining, Ergotherapie, Musiktherapie,
Atemtherapie, Haltungstraining, Terrain- und
Belastungstraining, Elternschulung, krankheits-
spezifische Behandlungsprogramme

� Physiotherapie, Sole- und medizinische Bäder,
Gymnastik im Natursolebad (7%ige magnesi-
umreiche Sole)

� Inhalation mit Sole oder medizinischen Zusätzen
� und Bewegungstherapie in unserer Sporthalle
� Bestrahlungstherapie mit UVA; UVB; PUVA

Therapeutische Freizeitangebote:
Auf dem Klinikgelände sind therapeutisch genutzte
Spiele- und Sportanlagen, außerdem Sport- und
Grillplatz.
Ein abwechslungsreiches Programm mit Musik,
Spiel, Theater, kreativen Gestalten, Internet Cafe`,
Ausflügen zu unseren aufregenden Sehenswürdig-
keiten, Sport und Bewegung sowie Schwimmen in
der Kyffhäuser-Therme ergänzen die Therapie sinn-
voll und bieten vielfältige Möglichkeiten, positives
Gesundheitsverhalten praktisch einzuüben.

Reha-Klinik am Kyffhäuser für Kinder und Jugendliche

An der Wipper 13-17
06567 Bad Frankenhausen

Reha-Klinik am Kyffhäuser
für Kinder und Jugendliche

Tel.: 03 46 71 / 66 30
Fax: 03 46 71/66 32 3

Email: info@kinderreha-kyffhaeuser.de
www.kinderreha-kyffhaeuser.de
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Depressionen gehören zu den häufigsten psychischen Erkrankungen. Sie
können in jeder Lebensphase auftreten und sowohl Kinder und Jugendliche
als auch alte Menschen ereilen. Mit einer Verhaltenstherapie sind depres-
sive Störungen gut zu behandeln. 

Eine Verhaltenstherapie mit durch-
schnittlich 35 Sitzungen führt bei sechs
von zehn Patienten mit Depressionen
zu einer über 50-prozentigen Besserung
der Beschwerden. 
Dabei macht es offenbar keinen Unter-
schied, ob die Patienten gleichzeitig Psy-
chopharmaka einnehmen oder nicht.
„Wir kommen zu dem Schluss, dass die
Verbesserungen tatsächlich auf die ver-
haltenstherapeutische Behandlung zu-
rückgehen und nicht oder jedenfalls nicht
allein auf Psychopharmaka oder den
spontanen Rückgang der Erkrankung“,
fasst Diplompsychologe Amrei Schindler
Ergebnisse einer eigenen Erhebung an

der Institutsambulanz für Psychiatrie der
Universität Mainz zusammen. 

Häufige Krankheit
Manchmal ist eine Depression auch
nicht so leicht erkennbar, da die Betrof-
fenen eher von ihren körperlichen Be-
schwerden wie Schmerzen, Schlaflosig-
keit oder Libidoverlust sprechen. 
Bei der psychosomatischen Rehabilita-
tion werden alle Teilaspekte der Erkran-
kung berücksichtigt. Neben der Verhal-
tenstherapie kommen daher auch
beispielsweise Physiotherapie, Ernäh-
rungsberatung oder Bewegungspro-
gramme zum Einsatz.

Verhaltenstherapie hilft Menschen
mit Depression 

Eine Herzerkrankung, die operativ behandelt werden muss, ist zweifellos eine
Belastung für den Patienten – nicht nur körperlich, sondern auch psychisch.

Zuversicht fördert Genesung nach Herz-Operation

� Langanhaltende Traurigkeit 
kann erstes Symptom einer Depression sein. 
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Welchen Einfluss
Ängste vor der Ope-
ration, Depressionen
und mangelnde so-
ziale Unterstützung
auf den Erfolg der
Operation haben,
untersuchte Dr. Ma-
rianne Großmann
von der Universität
Jena.
"Dabei zeigte sich,
dass es bei Patien-
ten mit großer Angst
vor der Operation
deutlich häufiger zu
Komplikationen nach
dem Eingriff kommt,
beispielsweise zu Wundheilungsstörun-
gen", nennt Marianne Großmann ein we-
sentliches Ergebnis der Arbeit. Auch zeigte
sich bei schwer Herzkranken eine deutlich
höhere psychische Belastung vor der Ope-
ration.

Bei Behandlung Psyche nicht 
vergessen
"Die Arbeit unterstreicht, wie wichtig psy -
chosomatische und psychotherapeutische
Betreuung für Patienten vor und nach gro-

ßen herzchirurgischen Eingriffen ist", sagt
Professor Bernhard Strauß, Leiter des For-
schungsprojektes und Direktor des Insti-
tuts für Psychosoziale Medizin und Psy-
chotherapie am Universitätsklinikum Jena.
Dementsprechend be rücksichtigt die Re-
habilitation nach einem Eingriff am Herzen
neben der körperlichen Heilung auch den
psychosomatischen Teil der Erkrankung.
Für ihre Arbeit erhielt Großmann den Pro-
motionspreis "Bio-psycho-soziale Medizin"
des Deutschen Kollegiums für Psychoso-
matische Medizin.

Der Erfolg einer 
Operation hängt 
nicht allein vom 
Operateur ab

Depression verstärkt
Schmerzen 
nach Operation
Patienten, die an einer Depression leiden,
haben nach Operationen stärkere Schmer-
zen als Patienten ohne Depression. Das
ergab eine Studie von Würzburger For-
schern. Die Wissenschaftler empfehlen 
daher, alle Patienten, die sich einer Ope-
ration unterziehen sollen, auf eine mög-
liche depressive Erkrankung zu testen
und die Schmerztherapie entsprechend
anzupassen. 
Auf den ganzen Körper wirkende
Schmerzmedikamente führen bei de-
pressiven Patienten häufiger zu Neben-
wirkungen wie Übelkeit, Kreislauf- und
Verdauungsbeschwerden als bei Patienten
ohne Depression. Daher empfehlen die
Forscher in solchen Fällen vermehrt lokal
wirksame Schmerzstiller einzusetzen.
Diese könnten bei Bedarf auch mit einer
begleitenden Psychotherapie oder Psy-
chopharmaka kombiniert werden. 
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Die Persönlichkeit eines Menschen

wird durch sein Umfeld geprägt. 

Körperliche und geistige Gesund-

heit hängen stark mit dem Eltern-

haus zusammen. Die Systemische 

Therapie deckt krankmachende 

Beziehungsmuster auf und gibt 

Lösungsvorschläge. 

Die 23 jährige Fatma Bayram blickt zufrie-
den auf die Waage: 51 Kilogramm. Bei ei-
ner Größe von 1,63 Metern eigentlich viel
zu wenig, doch für die magersüchtige
Fatma schon ein großer Erfolg. Für sie
bedeutet das drei Kilogramm Gewichts-
zunahme in 237 Tagen.
Seit acht Jahren leidet Fatma an Mager-
sucht (Anorexie). Sie wurde fünfmal
zwangsernährt, war dreimal in einer psy-
chiatrischen Klinik und zweimal in einer
stationären Rehabilitation. Doch bisher
hielten die Erfolge nur sehr kurz an, ein
paar Wochen bis maximal drei Monate,
dann ging es mit dem Gewicht immer wie-
der schnell bergab. Fatma hat also genug
Grund, stolz auf ihre stetige, wenn auch
langsame Gewichtszunahme zu sein. „Ich
glaube, das habe ich der systemischen
Therapie zu verdanken“, sagt Fatma. Die
junge Frau lernte diesen therapeutischen
Ansatz vor einem Jahr in ihrer letzten psy-
chosomatischen Rehabilitation kennen. 

Der Mensch wird von seinem 
Umfeld geprägt
Die Systemische Therapie ist eine Weiter-
entwicklung der Familientherapie und be-
trachtet den Kranken als Teil eines sozialen
Gefüges. Häufig ist es
die Ursprungsfamilie,
also das Elternhaus, die
das Verhalten von Kin-
dern nachhaltig prägt.
Die erlernten Muster
nehmen sie dann mit in
ihr Erwachsenenleben
und bringen sie in neue
berufliche und private
Beziehungen ein. Man-
che Verhaltensmuster,
wie der Griff zur Fla-
sche oder zur Chipstüte
bei Frusterlebnissen,
können verheerende

Probleme in der Kindheit können zu 
Mager- oder Fettsucht führen.

Auswirkungen auf die Gesundheit haben. 
Der Therapeut fragt in der Systemischen
Behandlung gezielt nach krankmachenden
Verhaltensmustern und erarbeitet mit den
Betroffenen Strategien, um die alten Mus-
ter zu durchbrechen. 

In Deutschland keine 
Kassenleistung 
In vielen Ländern ist die Systemische 
Therapie seit Jahren ein anerkanntes ei-
genständiges psychotherapeutisches Be-

handlungsverfahren. In
Deutschland sieht das
anders aus: Die Methode
wird von den meisten ge-
setzlichen Krankenkas-
sen nicht bezahlt. Die
Kosten für eine Einzelsit-
zung liegen zwischen 60
und 90 Euro, für eine
Paar- oder Familienthera-
pie bei rund 130 Euro.
Meist sind zehn bis 20
Sitzungen ausreichend.
2008 veröffentlichte der
wissenschaftliche Beirat
Psychotherapie ein Gut-

INFO
Einsatzgebiete der 
systemischen Therapie 
sind zum Beispiel:

• Diabetes
• Asthma
•  Psychische Störungen 

(z.B. Depression)
• Suchtkrankheiten 

(z.B. Medikamente)
• Herzerkrankungen 

(z.B. Herzrhythmusstörungen)
• Essstörungen

Systemische Psychotherapie: 
Was verbirgt sich dahinter?

Mehr über das Thema erfahren Sie bei
der Deutschen Gesellschaft  für 
Systemische Therapie und Familien-
therapie (www.dgsf.org). 
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achten zur Systemischen Therapie und
empfahl die Aufnahme der Methode in
den Leistungskatalog der Krankenkassen
– dann müssten die Kassen die Methode
bezahlen. Zudem stellte er fest, dass der
systemische Ansatz: „…schon seit lan-
gem im Kontext stationärer und ambu-
lanter psychiatrischer und psychothera-
peutischer Behandlungen sowohl im
Erwachsenenbereich, vor allem aber im
Bereich der Kinder- und Jugendlichenpsy-
chiatrie und -psychotherapie eingesetzt
wird.“ Soll heißen: Die Methode wird
schon längst genutzt.
Auch in Deutschland fügen also viele The-
rapeuten die systemische Vorgehens-
weise in ihr Behandlungskonzept ein. Da-
von hat auch Fatma Bayram profitiert. Vor
sechs Monaten zog sie bei ihren Eltern
aus. Ihrem jähzornigen Vater, der seine
Kinder mit „strenger Hand“ erzogen hat,
geht sie seitdem aus dem Weg. Fatmas
nächstes Ziel: „Beim 50. Geburtstag mei-
ner Mutter möchte ich meinem Vater
selbstbewusst und ohne Angst entgegen-
treten können.“
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Schreiben
Sie uns!
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Mit den beiden vorbereiteten Antwortkarten 
können Sie uns schreiben, was Sie wollen: am 
Gewinnspiel/ Preisrätsel teilnehmen (Seiten 16) 
oder Informationsmaterial anfordern. Selbst-
verständlich sind wir auch telefonisch für Sie da, 
wenn Sie Fragen haben: 
Arbeitskreis Gesundheit e.V., 
Leipzig, Telefon 0341/870 59 59 0
Kostenfrei aus dem Festnetz 0800/100 63 50

Preisrätsel
(Seite16)

Wenn Sie die richtige Lösung gefunden 
haben, kreuzen Sie diese einfach 
in der vorbereiteten Postkarte an. 
Senden Sie uns Ihre Lösung bis zum 
31.01.2011 zu und mit etwas Glück 
gewinnen Sie einen MP3-Player.

Infomaterial  

Mit der zweiten Antwortkarte können Sie die 
verschiedenen Patienteninformationen 
des Arbeitskreis Gesundheit e.V. anfordern.
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GEWINN

Gewinnen Sie einen
MP3 Player
Gewinnen Sie einen
MP3 Player

Kreuzen Sie die richtige Lösung unserer
Gewinnspielfrage an und gewinnen Sie.

Wir haben aus den Einsendungen zum letzten
Preisrätsel (Lösungswort: Abwehrkräfte) 
einen Gewinner gezogen und gratulieren
Herrn Josef M. aus Köln zu einem Besuch in
einem Freizeit- oder Tierpark seiner Wahl im
Wert von bis zu 200 Euro. 
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Mit etwas Glück können Sie einen hochwertigen MP3-
Player gewinnen. Zur Verfügung gestellt wird dieser vom
Arbeitskreis Gesundheit e. V. Damit können Sie auch un-
terwegs jederzeit Musik hören und haben immer und
überall die aktuellen Chart-Hits, alte Evergreens oder auch
Hörbücher dabei. 

Einsendeschluss ist der 31.01.2011!
Viel Glück!
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stecken. Nur machen wir nun einmal alle
Erfahrungen mit Leib und Seele. Das
heißt, Krankheit enthält grundsätzlich kör-
perliche und seelische Aspekte. Auch das
soziale Umfeld spielt eine Rolle. 

MGM: Wie nehmen die drei Aspekte –
Körper, Psyche und soziales Umfeld –
Einfluss auf Krankheit?
Pütz: Ein einfaches Beispiel: Unser so-
ziales Umfeld in Deutschland sieht so
aus, dass wir den Straßenverkehr mehr
auf Autos als auf Menschen ausrichten.
Die Ampelphasen für Fußgänger sind
kurz. Geht ein älterer Mensch über die
Ampel, wird sie wahrscheinlich rot, bevor
er auf der anderen Straßenseite ange-
kommen ist, das heißt, er muss über die
Straße rennen. Sein Körper antwortet da-
rauf, indem der Blutdruck steigt. Seelisch
führt die Situation zu Ärger und Wut über
die kurze Grünphase und damit zu Stress.
Ursache der Reaktion sind die Bedingun-

Mein Gesundes Magazin: Welche Krank-
heiten sind psychosomatisch?
Dieter Pütz: Im Grunde kann die Seele
jedes körperliche Krankheitszeichen aus-
lösen. Die verschiedenen Reaktionen auf
Stress sind dafür ein Beispiel. Stress ist
als Notbetrieb des Körpers lebenswichtig,
macht aber auf Dauer krank. 
Das kann sich körperlich ganz unterschied-
lich auswirken, vom Herzinfarkt über Rü-
ckenschmerzen bis zu Libidoverlust. Auch
die Gedanken sind betroffen: Gedächt-
nisprobleme, Einschränkungen der Leis-
tungsfähigkeit oder schlechte Träume ge-
hören dazu. Die Gefühle sind außerdem
beteiligt – Gereiztheit, Lustlosigkeit und
Burn-Out bis hin zur Depression sind mög-
liche Reaktionen auf Dauerstress. 

MGM: Wie wird ein Arzt oder eine Ärztin
auf seelische Ursachen von körperlichen
Beschwerden aufmerksam?
Pütz: Wenn ein Patient zum Arzt geht,
sagt bei den meisten Menschen die Seele
zum Leib „Geh Du zuerst rein, Dich ver-

steht er besser“. Die meisten Patienten
berichten also zunächst über körperliche
Beschwerden. 
Wenn sich ein Symptom trotz Behand-
lung nach vier bis sechs Wochen nicht
verbessert hat, sollte man darüber nach-
denken, welche Dinge sonst noch eine
Rolle spielen könnten. Es geht keinesfalls
darum, Patienten in eine Psycho-Ecke zu

�Die Seele kann jedes Symptom auslösen�
Interview mit Chefarzt Dieter Pütz
Mein Gesundes Magazin im Gespräch mit Dr. Dieter Pütz, Chefarzt der 
MediClin Deister Weser Kliniken, Fachklinik für Verhaltensmedizin, 
Psychosomatik und Psychotherapeutische Medizin im niedersächsischen Bad
Münder. Dr. Dieter Pütz beschäftigt sich unter anderem mit der 
psychosomatischen Behandlung von Krebspatienten und -patientinnen.

Qu
el

le
:F

ot
ol

ia

„Es geht darum, sich 
sowohl um den Körper zu
kümmern, als auch da-
nach zu fragen, was sonst
los ist – auf der Arbeit 
und im sozialen Umfeld.“

Dr. Dieter Pütz, MediClin Deister Weser Fachklinik

INFO
Stress: Bezeichnung für Reaktionen des
Körpers auf verschiedene unspezifische
Reize (z.B. Verletzungen, emotionale Belas-
tungen).
Eustress: Kurzdauernde Anpassungsre-
aktion des Körpers auf alltägliche körperli-
che oder geistige Anforderungen. Die Reak-
tion ist normal und wirkt leistungssteigernd.
Disstress: Ungenügende Anpassung des
Körpers an alltägliche Belastungen. Dieser
Stress wird als unangenehm empfunden und
kann auf Dauer Beschwerden verursachen.

Stress führt bei vielen Menschen 
zu körperlichen Beschwerden.
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